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Harmonisch durch die Nacht
Die Künstler sind im Ausland
geboren und haben Deutsch-
land zu ihrer Wahlheimat
gemacht. In der neuen Reihe
„Konzert + Gespräch“ dis-
kutiert und musiziert der in
Schwandorf lebende Bassist
Sven Faller im Künstlerhaus
mit internationalen Gästen.

Von Louis Reitz

Schwandorf. Auf der Bühne zwei be-
queme Polstersessel und ein Couch-
tisch mit Lampe, daneben ein Kon-
trabass mit diversen elektrischen
Schaltern und Geräten. Auf der ge-
genüber liegenden Seite afrikanische
Trommeln, Perkussionsinstrumente
und Flöten. Der renommierte Bassist
und Autor Sven Faller, der nach vie-
len Jahren in New York, Berlin und
München seine Heimat in Schwan-
dorf gefunden hat, präsentiert seinen
ersten Gast Njamy Sitson.

Der gebürtige Kameruner ist Sän-
ger, Multi-Instrumentalist, Kompo-
nist, Schauspieler und Erzähler. Er
lebt seit Jahren in Augsburg und ist
auch als Musiktherapeut tätig. Die
Musik steht am Anfang. Der Rhyth-

mus der Trommel vermischt sich mit
den sonoren Klängen des Kontrabas-
ses, dazu kommt eine fast überirdi-
sche Kopfstimme und – welche
Überraschung! – man glaubt Melo-
dien von Johann Sebastian Bach zu
erkennen. Die Auflösung folgt im Ge-
spräch. Njamy Sitson ist in einer gro-
ßen Stadt mit europäisch geprägter
Kirchenmusik aufgewachsen. In sei-
ner Familie wurde immer gesungen,
getanzt und musiziert, Musik gehört
zum Alltag des Afrikaners.

Ein Weltbürger
„Ich bin nicht Afrikaner, ich bin Welt-
bürger“ betont Sitson mehrmals,
„meine Verwandten leben in Kame-
run, Deutschland, Frankreich und
Amerika“. Und er erklärt, dass Afrika
ein riesiger Kontinent mit unter-
schiedlichsten Bräuchen und Tradi-
tionen ist. „Afrika hat 200 Völker mit
unzähligen Sprachen“.

In einer Soloperformance auf einer
Flöte vermischen sich Instrument
und Stimme zu einer eigenen Fanta-
sie-Sprache, dem Jazzer drängen sich
Vergleiche mit dem Afroamerikaner
Roland Kirk auf, der diese Spielweise
in den Jazz übernommen hat. Typi-
sche Instrumente sind auch eine Bo-
genharfe mit vier Saiten oder das
Daumenklavier. Mit ihnen knüpft

Njamy Sitson an die lange Tradition
der afrikanischen Geschichtenerzäh-
ler an, Instrumente, deren Tonge-
bung in fremde, geheimnisvolle
Klangwelten entführt.

Musik ohne Grenzen
Musikkulturen der Kontinente und
Jahrhunderte verschmelzen, wenn
über „Mach auf mein Herz“, einer
mittelalterlichen Melodie, improvi-
siert wird. Ein elektronisch erzeugter
Loop sorgt für den ruhig schweben-
den Bordunklang, mit dem Bogen in-
toniert Faller die Melodie, angerei-
chert durch afrikanische Perkussion.

„Die eigenen Wurzeln werden erst
in der Fremde bewusst“ stellt Faller
als These in den Raum, im Dialog
werden Klischees auf ihren Wahr-
heitsgehalt überprüft. „Viele Afrika-
ner glauben, alle Europäer seien
reich, gebildet und es gebe keine
Bettler. Umgekehrt denken viele Eu-
ropäer, jeder Afrikaner spiele Trom-
mel und lebe in Armut.“

Im Gespräch erfahren wir, welch
unterschiedliche Wege es zur Musik
es gibt. Da ist Sven Faller in einer
„völlig unmusikalischen“ Familie
aufgewachsen und hat eher zufällig
zur Musik gefunden. Njamy Sitson
hingegen sozialisierte sich in einem

Umfeld voller Musik. „In Afrika ist
Musik funktional. Bei allen Anlässen
wird Musik gemacht, gesungen und
getanzt.“

In der Begegnung mit dem Geist
Afrikas gewinnt auch Fallers eigene
Komposition „Night Music“ neue Di-
mensionen. Während im Zusam-
menspiel mit Jazzmusikern solisti-
sche Entfaltung und Virtuosität im
Mittelpunkt stehen, geht es hier um
die Essenz der Komposition, angerei-
chert durch afrikanische Elemente,
auch der Korpus des Kontrabasses
wird immer wieder perkussiv einge-
setzt, es entwickeln sich komplexe
Rhythmen.

Universelle Sprache
Mit „Positiv bleiben“ geht ein nach-
denklicher Abend über die Begeg-
nung der unterschiedlichen Kulturen
harmonisch zu Ende. Der Song be-
ginnt mit sphärischen Klängen zwi-
schen Kopfstimme und gestriche-
nem Bass und mündet in ausgelasse-
nen Rhythmen und eingängigen
Basslinien. Ein Abend der Kontraste
und Gemeinsamkeiten endet mit der
Erkenntnis: Musik ist eine universelle
Sprache und dient der Völkerverstän-
digung. Man spürt die Botschaft, oh-
ne dass man die einzelnen Worte ver-
steht, Musik ist positive Energie!

Das Dachgeschoss im Künstlerhaus wird für einen Abend zum Wohnzimmer. Der Bassist Sven Faller (rechts) und Njamy Sitson verstehen sich nicht nur
musikalisch bestens. Bild: Reitz
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Flötentrio spielt im
Fürstensaal

Wernberg. Am Sonntag, 2. April,
gastiert das „Münchner Flöten-
trio“ um 19 Uhr im Fürstensaal
der Burg Wernberg. Elisabeth
Weinzierl, Edmund Wächter und
Eva Schieferstein spielen Musik
aus vier Jahrhunderten. Unter-
stützt wird das Trio von Angela
Lex. Sie ist als Flötenpädagogin
und Lehrerin für Dispokinesis, ei-
ner speziellen Körperarbeit für
Musiker, tätig. Zu hören sind Aus-
züge aus Werken von Mozart, von
Franz und Karl Doppler sowie des
Wernberger Komponisten Hel-
mut Burkhardt.

Karten beim NT/AZ/SRZ-Ticketservice unter
☎ 0961/85-550, 09621/306-230 oder 09661/
8729-0 und ww.nt-ticket.de

„Art Concept“
im Atelier Prüll

Weiden. Eine besondere Ausstel-
lung gibt es am Samstag, 25. März
(10 bis 16 Uhr) im Atelier Prüll
(Unterer Markt 21) zu sehen. Mit-
glieder vom „Jac Jewellery Art
Concept“, ein Verein von elf
selbstständigen Schmuckkünst-
lern, zeigen ihre unterschiedli-
chen Arbeiten. Am Eröffnungstag
sind Helen Friesacher-Borst und
Kristina Kundt anwesend und ge-
währen Einblick in ihre Arbeits-
prozesse. Die Ausstellung endet
am Samstag, 29. April, mit weite-
ren Künstlern.

Dr. Will rockt
im Kulturkasten

Vilseck. Er scheint einer anderen
Zeit entsprungen: Dr. Will kommt
im roten Anzug samt Zylinder da-
her und kündigt mit seinen „Wi-
zards“ im Kulturkasten Burg Da-

gestein (Vilseck) am Donnerstag,
30. März (20 Uhr), eine „Ham-
mershow“ an. „Dr. Will ist einer
der großartigsten Blueser und
Entertainer in europäischen Lan-
den. Und natürlich auch der
schrägste Buntvogel der Szene.
Und die Band setzt dem Treiben
die Zylinderkrone auf“, ver-
spricht der Veranstalter.

Karten beim NT/AZ/SRZ-Ticketservice unter
☎ 0961/85-550, 09621/306-230 oder 09661/
8729-0 und www.nt-ticket.de

Dr. Will. Bild: Dean Bennici

Liedermacher der
alten Schule: Mario
Hené begeistert bei
seinem Konzert die
Fans, die von weither
angereist waren. Mit
dem Konzert endete
die Saison. Im
September geht es
mit der Kleinkunst-
reihe weiter. Bild: stg

Weise Lieder eines weisen Mannes
Liedermacher Mario Hené begeistert bei „Klein & Kunst“ in der Max-Reger-Halle

Von Holger Stiegler

Weiden. Das Leben hat es nicht im-
mer gut gemeint mit Mario Hené, das
ist weder zu übersehen und noch zu
überhören. Und dennoch – oder ge-
rade deswegen – ist es am Donners-
tagabend ein ganz großer Musik-
abend zum Abschluss der aktuellen
„Klein & Kunst“-Reihe. Der Lieder-
macher sorgt für einen vollen Saal im
Untergeschoß der Max-Reger-Halle.

Bei Fans präsent
„Lieber allein als gemeinsam ein-
sam“ – mit diesem Lied erlangt Hené
im Jahr 1977 große Bekanntheit. Es
bleibt sein einziger großer „Hit“, ein
Lied, das aber genauso wie viele an-
dere auch heute noch bei den Fans
präsent ist. Und Hené-Fans sind es
viele, die am Donnerstag kommen,
die sich auch vor einer langen Anrei-
se nicht scheuen. Und die auch He-
né-Alben aus den 70er und 80er Jah-

ren zum Signieren dabei haben. Drei
Gitarren hat Hené nach Weiden mit-
gebracht, sie geben ihm Sicherheit
auf der Bühne. In deren Gesellschaft
fühlt er sich wohl, sie sind es, die ihn
durch manche Lebenskrise geholfen
haben. Filigran zupft und streichelt
Hené die Saiten, erzeugt auf diese Art
wohlklingende Gitarrenmusik. Und
fügt damit den starken Texten den
passenden Instrumental-Rahmen
hinzu.

Hené ist ein „Liedermacher der gu-
ten alten Schule“: Texte, die vor Lyrik
und Poesie strotzen, die in der
schnelllebigen Zeit heute kaum noch
jemand schreiben würde. Texte, die
auch eines Hannes Wader oder Rein-
hard Mey würdig wären. Texte, die
von Liebe, von gescheiterten Bezie-
hungen, vom Leben, von Brüchen er-
zählen. Texte, die auch mit brüchiger
Stimme glänzen. „Einsamkeit ist der
Preis meiner Freiheit, ich möcht’ sie

trotzdem nicht verliern. Lieber allein
als gemeinsam einsam vor Zufrie-
denheit zu friern“, heißt es da bei-
spielsweise. Es geht um die graue
Welt, die in neuen Farben erstrahlen
wird. Und es geht um Zuversicht in
Zeilen wie diesen: „Bleib so frei, bleib
so frei, geh deinen Weg mit Herz und
Mut, und alles ist gut“.

Songs mit Tiefgang
Selbstreflexiv und lebensphiloso-
phisch drückt Hené seine musikali-
sche Agenda aus, der Tiefgang seiner
Songs fasziniert und regt zum Nach-
denken an. Die Bühnenperformance
ist völlig unspektakulär, völlig unauf-
geregt, dafür intim und atmosphä-
risch dicht. Weise Lieder eines wei-
sen Mannes – von beiden gibt es
heute viel zu wenige im Musikge-
schäft. Langer Applaus für ein ganz
besonderes Konzertereignis.


